
(ung der Schrift echnet mıt der Wırksamkeıit ll nıcht verleugnen, dal} durch Bevor-
des Heılıgen Geıistes, Wwıe beı der Entstehung mundungsversuche provozıert wurde, denn dıe

ıIn ıhm verhandelten Fragen halte ich nıcht fürauch beı der Auslegung der Schrift en und
dıe derzeıt aktuellsten und brennendsten. Ihe-Neuen Jlestaments. Dıie ıbel lebt, denn Gott

redet durch sIeE  ‚66 (Rechenschaft VOoO Glauben IMenNn und Partner des theologischen Gesprächs
1977, 7) kann INan sıch jedoch nıcht immer wünschen

und aussuchen. Zudem ist Theologıe sıcher
nıcht NUTr dıe Sache professioneller Theologen,Die Freiheit, die WIr als Zeugen In Christus

mn sondern prımär dıe Verantwortung des Glau-
bens VOT der Gemeiinnde. Was diese bewegt undUnser Interesse Chrıistuszeugnis WITr umtreıbt, kann dem Theologen nıcht gleich-wollen Ja ıh verkündıgen, den Christus, und gültig selin. So ıst hıer eingegangen worden aufnıcht irgendwelche Lehren oder Texte! —muß

uns ZUu gCNAUCH Hören auf dıe einzelnen aufgeworfene Fragen. Der vorliıegende Beiıtrag
bıblıschen Zeugen und iıhr Zeugnıs führen. Wır dıesen Fragen konnte NUTr fragmentarıscher

se1in. Aber gerade ın dieser Gestalt möchtemüssen ıhnen dıe Freiheit einräumen, iıhr Je Zzu en miteinander hinführen, AQus demeigenes und unverwechselbares Zeugnıis Sagcn iıch UT eines verbannt sehen möchte dıekönnen Je angestrengter WITr auf das Verketzerung des anders Denkenden.spezifısche Zeugnıis der einzelnen Zeugen iIm
euen Testament hören, desto deutlicher wırd Dr Fduard Schütz
uns, wıe si1e ıhr Christuszeugnis ın hre Umwelt Erlenring laadressatengerecht ausgerichtet en Darın Barsbüttelwollen S1e uns heute Vorbild se1in.
Dıie Freiheit der ersten Zeugen ıst auch uns
geschenkt. Das Wort Von Christus, das Ret-
tung und Leben bringt, ın Freiheit eutfe NEUu
formulıeren und adressıeren, ıst uns aufge-
tragen. In diese Aufgabe der Schriftauslegung,
der Besinnung auf dıe Lehre und der Verkün-
digung sollen Wır unNns nıcht dreinreden lassen mıit der wissenschaft-
VonNn olchen, dıe da meınen, den Schlüssel ZU!T Ichen Bibelexegesechrıift ın irgendeıiner Lehrauffassung oder
Methode haben Wır brauchen nıcht dıe
Vorschaltgesetze und Einführungsdogmen \
mancher selbsternannten Instruktoren und
Zensoren, als ob erst durch sı1e dıe chrift ZU ıne häufige posıtıve Stellungnahme ZU[r
Reden gebracht werden würde. Vorurteilsgläu- dernen wissenschaftlıchen Bıbelauslegung lau-
bigkeit und Methodenzwang wollen hıer NUT tet s1e bewahre VoT indıvıdualıstischer und
all7zu oft dıe chrift ın dıe Regıe der eigenen konfessionalıstischer Exegese, VOT unzulässi-
Rechtgläubigkeıit nehmen. Wır stehen aber gCcn Harmonisierungen bıblıscher ussagen
nıcht über und VOT der Schrift, sondern als und VOT ungeschichtlicher Auslegung. Sıe sel
deren Hörer und Schüler ıhr und vielmehr dıe große einem reifen ıffe-
kommen nach iıhr. Deshalb hat auch heute renzierten Umgehen mıt der Schrift und damıt
persönlıche Bıbellese ohne jede Bevormun- Z7UT Freude der Bıbel
dung ebenso Verheißung wıe das Bıbelstudium Ich stimme eıner olchen Zielsetzung und

meıne auch, daß Unterricht Seminarın der Gemeinde und ıIn der theologischen
Arbeıt. Der lebendige Christus garantiert uns 1Im Zeichen eıner olchen Zielsetzung steht Dıie
dıe Unmiuttelbarkeıit seınes W ortes, und der deutsche protestantısche Theologie hat beson-
Heılıge Geist ırd uns in dıe Wahrheıt ders ın den Bibelwissenschaften für dıe Er-
leıten. reichung dieser Zielsetzung bedeutende Aus-
Nachwort den geneigten Leser: Dieser Auf- leger, eindrucksvolle Lexıka und Öörterbü-
satz ZUuU ema Schriftauslegung 1Im allge- cher und eine dıfferenzierte Methodologie her-
meınen und im 1C auf bestimmte Eınzel- vorgebracht. Ich bıtte, diese Wertschätzung 1im
probleme erscheıint ın der Mıtarbeiterzeit- Ohr behalten, wenn iıch mich 1im folgenden
schrift „Das Theologische Gespräch“ und auf eıne krıitische Beurteijlung der protestan-
möchte dementsprechend zu Dıalog über dıe tiıschen Bıbelauslegung, Von der WIr vorwie-
angeschnıttenen Fragen anrcgecn. Er kann und gend leben, konzentriere.
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I1 ermitteln, un! erleben WIT seıt über wel-
hundert Jahren ıne nıcht endenwollende Ge-

l Ich beobachte mıt Sorge, daß das Errei- schichte der krıtischen Destruktion und Neu-
chen dıeser Zielsetzung Urc eben dıe gleiche konstruktion der Geschichte Jesu, der Ge-

schichte der Urgemeinde, der Kanongeschich-protestantische wıissenschaftliche Exegese sehr
erschwert ırd Dıe katholische Bıbelliteratur t 9 der Entwicklung und Gewichtung der
beschert uns längst nıcht viele Probleme.) Christologıie, der Eschatologıe USW. Wır erle-
Das hängt ganz wesentlich mıt der in der DTO- ben ıne Forschungsgeschichte, in der sıch
testantıschen Liıteratur herrschenden Herme- weder ıne Übereinstimmung noch überhaupt

eın Ergebnıiıs abzeıiıchnen. Ich erlebe ımmerneutık ZUSammı:! Im bıblıschen Eıgenver- wıeder, wıe Studenten der Universıität undständnıiıs gılt als hermeneutische Vorausset-
ZUNg für eıne sachgemäße Auslegung, dals auch beı UunNs, dıe diesen Sachverhalt nahe
Gottes OÖffenbarung geistlich eurteı werden sıch heranlassen und TnNs nehmen,
muß und daß der natürliıche Mensch nıchts mıt Verunsicherung und Dıstanz ZU!T Schrift

reagleren.VO Geist Gottes verniımmt Kor 2)
Praktıisch gılt dieser hermeneutische Grund- Miıt der Hermeneutik hıstorischer Skepsıssatz Ja auch fürdas l ehren und Verkündıgen in verbindet sıch beı den meısten Auslegern, el
unseren Gemeinden. Wır setzen für diese Auf- s1eE eben nıcht 11UT Hıstoriker, sondern Theolo-
gaben beı den Miıtarbeıiıtern Ja Bekehrung und gCnh seın wollen. eıne Hermeneutik, dıe Urc
Gemeindebezug OTaus und sehen nıcht als bestimmte Überzeugungen bestimmt wird, dıe
den für das Evangelıum typıschen Wegadal dıe historischen Urteile oft mehr prägt als das
sıch dıe Wahrheıt mühsam durch eın 1CK1C hıistorısch methodiısche Vorgehen, dıe aberhistorischer und theologischer Themen, Meı-
NUuNgenN und Spekulationen hındurchfinden stimmt:

besonders dıe theologıschen Bewertungen be-
muß Das ist keın Verbotsschiıl für Nıcht- a) Oft ist d Ende wıeder der konfessionelle
chrısten, dıe Bıbel lesen. wıe gelegentlich Standort des (meıst protestantischen) usle-
eingewandt ırd Dıiese Frage ste hıer gar BCTIS, der im historisch-relativistischen Stein-nıcht ZUr Debatte. 1er geht diejenige bruch des bıblischen Materıals ınfach theolo-
Schriftauslegung, Wwıe s1e 1Im Auftrag der Ge- gische Prioritäten der dıe Recht-meıinde und ZUr Zurüstung VO  _ Mitarbeitern fertigungslehre überdımensional herausar-
geü ırd Was dıe Bıbel ın der Hand von beıtet, daß es Übrige im Schatten hegt. DasNıchtchristen anlangt, are wunderbar, Ergebnıis ist oft ıne NCUEC Engführung und
wWenNnn Marxiısten, Muslıme USW., mıt welchem Armut der Schriftauslegung, daß WITr nämlıch
Vorverständnis zunacns auch immer, dıe der einen konfessionellen Brille Jetzt iıneıbel studıierten. Gerade aber ehemalıge kon- andere auf der ase haben

Nıchtchristen en nach ihrer Kehre Oft ist ıne phılosophisch-weltanschau-In der Regel einen klaren Sensus afür, wıeweiıt lıche Hermeneutik. dıe dazu geführt hat un
unseTe eigenen Verstehensmöglichkeiten ohne
den Geıist Gottes reichen.

weıterhin dazu führen wiırd, daß das Evange-1Um einmal]l Uurc dıe Brille kantıscher
Ich bın oft ratlos darüber, wıe wenig dıeser oder der Geschichtsphilosophie Hegels, dannklare Sensus unter uns ausgeprägt ist der wıeder mıt der Brille der ExıistenzanalyseSensus dafür, dal} dıe Schriftsauslegung, mıt Heıdeggers gesehen wird, welche bestimmt,deren rundsätzen und Ergebnissen WITr Was dıe JTexte heute wollen.
gehen, weıtgehend in einem ganz anderen her- C) In den v  en Jahren ırd unNns nebenmeneutischen Miılıeu gewachsen ist, als dem dem gesellschaftstheoretischen Filter beson-
VO  _ uns praktısch vertretenen Gerade der ders stark und wachsend der psychologischeGlaubensvoraussetzung und der gemeındlı- Filter beschert, Urc den das bıblische Gottes-chen Bındung der Auslegung gılt seıt den An- bıld und Menschenbil erst hindurch mußfängen der wissenschaftlichen Exegese dıe Oft verbindet sıch mıt den hıstorischengroße Skepsıs Was WIr ın der Bıbel VOoOT Uulls Rekonstruktionsversuchen auch einfach das,haben, ist danach JTendenzbericht über Was dem Verfasser persönlıch einleuchtet.den vorösterlichen Jesus, Wwıe ıh Glaube und Führt dıe ers  te hermeneutische Vorga-Gemeindetheologie gestalteten. Hıstorisch War ZUT Dıstanz ZUT Schrift ZU Vertrauen,vermutlıch es anders. Diese skeptische Kraft führt dıe zweıte In eine philosophische undleitet bıs heute: Es gılt dıe wirkliıchen Sach- protestantisch-konfessionelle Engführungverhalte hinter all den Tendenzdarstellungen statt in dıe Weıte der Schriftauflegung. Ich
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beobachte. daß WIT uns nıcht weniıg VO  —_ dieser Die Scoftfield-Bıbel
Problematisierung der Bıbel und VO  —_ dıesen eIne fundamentalıstischeEngführungen der Auslegung einhandeln
durch dıe ständıge Teilnahme protestan- Herausforderung
tischen Auslegungsmilıeu, dıe protestan-
tische ote iIm Denken über dıe jJrenze Die Scofield- Bibel und iIhr ext
zwiıischen Glaube und Unglaube, Gemeinde
und Welt über dıe eutung der Heılıgung, nter den vielen Bıbelausgaben, dıe Glhlıeder
der Gebote, der Eschatologie USW. Das g- uUunseTeT Gemeinden heute benutzen, eiinde
schıieht NSO eıchter. als das protestantisch- sıch neuerdings auch dıe Scofijeld-Bıbel. !
dialektische Denken sıch als ıne nter- Schlägt mMan sı1e auf, wundert mMan sıch, dal

Nan des stolzen Preises (DM 45 ; — bıspretationshilfe für abnehmendes 1 ebens-
nıveau nach 150 Jahren Gemeindegeschichte 1 36,— n keinen andern als den Luthertext VO  —

anbıetet. 914 vorfindet. Die Besonderheıit dieser Bıbel
jedoch trıtt optisch durch dıe Querverweılse in

111 eiıner Miıttelspalte zwıschen den beiden ext-
Kolumnen, in den ausführlichen Fußnoten und
schließlich in den Zwischenüberschriften undIch rechne der Mühe, dem Gebet dem

Glauben, dem Gemeindebezug der Studenten einführenden JTexten zutlage. Es andelt sıch
und Lehrer nächst der üte (Gjottes und den also den heute immer belıebter werdenden

Iyp der ommentierten ıbel vgl Z. ansBeimengungen 1DU1SC. orjentierter Theolo-
Bruns., Ulriıch Wılckens, Jerusalemer Bıbel,gle), dal unter dem Strich sovıel brauchbare

Schriftauslegung für dıe Gemeindearbeıt Stuttgarter Erklärungsbıibel). Der alte und
UuUNsCICIN Seminar herauskomm Der Preıis bewährte Grundsatz der Bibelgesellschaften,
alilur ist allerdings auch der, daß viele daß dıe ıbel „wıthout note and comment”,  ..

ohne Anmerkung und Kommentar VOI-Studenten dıes vielschichtige Gebilde VO
breıiten sel, damıt „alleın dıe Schrift“ und nıchtTheologıe nıcht nehmen und nıcht

nahe sıch heranlassen. Ich beobachte das menschlıche Erläuterungen ZUT! Geltung kom-
mıt einem lachenden und einem weinenden MCNM, ist hıer also verlassen worden. * mMSso
Auge Die geringe Identifizıerung vieler Stu- wichtiger ist CS, dıe theologische Besonderheıt

dieser Erläuterungen erkennen, damıt deut-denten mıt Theologen, theologischen Irends
ıch wiırd, in welchem Licht dıe hıer VOTI-und Theorien ist eine wahrung Andererseıts

ist CS nıcht der Sınn des Studıums, auf weıte geführt ırd
Strecken mıt Dıstanz ZuUur Theologıe studıe- Dıie ahl des Luthertextes Vvon 14 hat siıcher
IchN Die Dessere Alternatıve wären Theologen einerseıts urheberrechtliche Gründe Dıie deut-

sche Ausgabe der Scofjeld-Bıbel iıst 9772 beıund eine theologıische Literatur, mıt der Man
einem mir unbekannten schweizerischen Ver-sıch weıtgehend identifizıeren könnte Das

würde ganz andere Kräfte und Motivationen leger erfolgt. Andererseıts zeigt sıch hier aber
freisetzen für dıe große eingangs Ziel- dıe konservatıve Gesinnung; denn die engliısche
setzung. Originalausgabe wa in allen dreı Auflagen

(1909, 917 und den ext der „Authorıi1-
Sıegfried Liebschner zed Kıng James Version“ von 611 (mıt
eıdmühlenweg 169 verschıedenen Anderungen). olc konserva-
2200 mMshorn t1ver Geist ist OlilenDar estre auf seine

Weıse reformatorısches Erbe bewahren. Dıie
Grundsätze, dals „dıe eılıgen Schriften selbstetr. Doppelnummer das Kriterium der Wahrheıt sınd“ (Einleitung

Dıie vorliegende Ausgabe ıst eine oppel- und dalz Christus das „Zentralthema der
ummer der Miıtarbeiterzeitschrift „ Theo- Bıbel“ ist A1), das deutlıch. Doch
logisches Gespräch“. ist damıt dıe theologische Eigenart der SCO-
Die Abonnenten der Zeitschrift erhalten fıeld-Bıbel noch nıcht ausreichend
diese Ausgabe 1m Maı 983 Darüber hın-
aus können weıtere Exemplare ZuU Stück- Die Kettenverweise hain references)
preıis vVvon ), — bezogen werden. Die Randbemerkungen in der schmailen Miıt-Oncken, Ostiac 10 28 29
3500 Kasse]l telspalte enthalten neben verschıiedenen Hın-

weıisen auf Textparallelen und andere Über-


